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  [image: ]im, da bewegt sich etwas hinter den Büschen dort drüben.


  Die Worte wurden in einem plötzlichen, warnenden Flüsterton gesprochen. Der Tonfall des Sprechers war erschrocken und unruhig.


  Wenn es jemand ist, der uns belauscht, gibt es nur einen Weg, ihn zu finden, war die leise Antwort des Mannes, der mit ‚Jim‘ angesprochen wurde.


  Er sprach bedeutungsvoll, mit einer wilden Drohung in seinem knurrenden Akzent.


  Es war etwa Viertel nach sechs an einem klaren, milden Wintermorgen.


  Der Ort war ein leeres, dreieckiges Grundstück an der Kreuzung einer schmalen Straße und einer breiten Gasse, die zwischen mehreren riesigen Fabrikgebäuden verlief.


  Die Männer standen einige Schritte vom Bürgersteig entfernt, von dem sie durch einen Haufen zerbrochener Balken und Maschinen abgeschirmt waren, die von üppigen Ailantus-Trieben überwuchert waren.


  Die erwähnten Sträucher standen entlang eines Weges unter den Fenstern einer der Fabriken.


  Die Person, die sich im Moment hinter den Büschen bewegte, war ein schlanker, sehniger Junge von etwa sechzehn Jahren.


  Sein Name war Danny Carol, und er wartete an diesem Ort auf einen Vorarbeiter in einer der Fabriken, wo ihm eine Anstellung versprochen worden war, sobald eine Stelle frei wurde.


  Der Junge hatte tatsächlich das Gespräch der Männer belauscht - oder zumindest einen Teil davon.


  Er hatte genug gehört, um zu wissen, dass es sich bei den Männern um Schurken handelte und dass sie eine böse Tat planten, die zu einer bestimmten Stunde in der kommenden Nacht ausgeführt werden sollte.


  Es war noch nicht heller Tag, aber es war hell genug, dass der Junge die Männer recht gut erkennen konnte.


  Derjenige, der mit Jim angesprochen wurde, war ein bulliger, dicklicher Kerl, grob gekleidet.


  Eine billige Derby, die schon ziemlich abgenutzt war, war nach vorne gelehnt, als ob sie seine hässliche Visage verbergen sollte.


  Seine Augen glühten wie zwei rote Kugeln, als er wild auf das Gestrüpp starrte, das den Jungen vor seinen Blicken verbarg.


  Sein Begleiter war ein Mann von weit über vierzig Jahren.


  Er war von drahtiger und muskulöser Statur, hatte scharfe Züge und einen verschlagenen Blick.


  Er trug einen ordentlichen Geschäftsanzug aus gutem Material, eine duftende Zigarre ruhte unter seinem gepflegten schwarzen Schnurrbart, und seine ganze Erscheinung war vergleichsweise stilvoll und adrett.


  Als sie ihr Gespräch mit den oben erwähnten Bemerkungen abrupt beendeten, sprangen beide auf die Stelle zu, an der der Junge stand.


  Der dickliche, wild aussehende Kerl war der Erste.


  Was schleichst du hier herum, du kleiner Schleicher, und lauschst den Leuten, die über Geschäfte reden?, knurrte er.


  Dannys furchtlose blaue Augen blitzten auf, als er dem Kerl gegenüberstand.


  Ich habe das Recht, hier zu sein! Dass ich erfahren habe, dass Ihr Geschäft darin besteht, Häuser auszurauben, ist nur Ihr Pech.


  Ein Laut, der an eine wütende Hyäne erinnerte, drang über die Lippen des Mannes.


  Mit geballten Fäusten sprang er auf den Jungen zu.


  Danny war auf diese Bewegung nicht unvorbereitet.


  Geistesgegenwärtig wich er zur Seite aus.


  Dabei schnappte er sich eine dünne Eisenstange von einem Müllhaufen in seiner Nähe und versetzte dem Mann einen vernichtenden Schlag gegen die erhobenen Fäuste.


  Jims adrett gekleideter Begleiter hatte sich vorsichtig im Schatten gehalten, doch als der andere einen Ausruf der Wut und des Schmerzes ausstieß, stürmte er vor, um den Jungen daran zu hindern, ihnen zu entkommen.


  Er weiß zu viel; wir müssen ihn irgendwie loswerden, murmelte er in einem unruhigen Unterton.


  Es war ein Ort, von dem aus die Männer den Jungen, wenn sie ihn betäubt und hilflos gemacht hätten, an jeden beliebigen Ort hätten bringen können, ohne dass die Gefahr bestand, den Verdacht auf etwas Unrechtes zu lenken.


  Doch in dem Moment, als Jims Begleitung sich mit diesem stummen Befehl auf den Weg machte, hörte man, wie sich mehrere Personen der Gasse näherten.


  Es waren Arbeiter, die auf dem Weg zu den Fabrikgebäuden waren.


  Im selben Moment kam ein Streifenpolizist gemächlich den Bürgersteig hinauf.


  Hallo, Danny! Bist du es? rief jemand fröhlich aus der Gruppe der Arbeiter.


  Die plötzliche Unterbrechung ließ Dannys Angreifer aufschrecken.


  Der adrett gekleidete Bösewicht schlich zurück in den Schatten des aufgetürmten Mülls am Straßenrand, und sein bösartig aussehender Begleiter folgte ihm eilig.


  Als sie verschwanden, gesellte sich Danny zu der Gruppe von Arbeitern, oder vielmehr zu einem von ihnen, der hinter den anderen zurückgeblieben war.


  Es war derjenige, der den Jungen in dem Moment gerufen hatte, als seine Angreifer den Streifenpolizisten bemerkt hatten.


  Er war ein kräftig gebauter Junge mit einem freundlichen, ehrlichen Gesicht und ungefähr in Dannys Alter.


  Sein Name war Con Carter, und wie Danny hatte man ihm eine Anstellung in einer der Fabriken versprochen, sobald eine Stelle zu seinen Gunsten frei würde.


  Was haben sie zu dir gesagt, Dan?, fragte er mit einer Bewegung in die Richtung, in der die Männer verschwunden waren.


  Zwischen den beiden Jungen herrschte ein enges Band der Sympathie.


  Keiner von ihnen hatte je Vater oder Mutter gekannt; beide waren Verlassene in der Stadt, und jeder war auf seine eigenen Anstrengungen angewiesen, um sich in der Welt zurechtzufinden.


  Danny war der Glücklichere von beiden gewesen. Er hatte immer bei einem armen, aber ehrenwerten alten Ehepaar gelebt, das ihm eine gewisse Chance auf Bildung bot und ihn wie sein eigenes Kind behandelte.


  Con hingegen war so etwas wie ein Gambler, der Gelegenheitsjobs annahm, wann immer er das Glück hatte, einen zu bekommen, und der oft auf der Erde schlief und den Himmel als Decke benutzte.


  Er war ein aufgeweckter, selbstbewusster junger Mann und bewunderte den furchtlosen und intelligenten Danny sehr.


  Letzterer erklärte, warum die beiden Männer ihn angegriffen hatten.


  Con's ehrliche Augen weiteten sich vor Erstaunen?


  Und du hast gehört, wie sie sagten, sie würden heute Nacht ein Haus ausrauben? Habt ihr mitbekommen, wo das Haus steht?


  Dannys scharfe Ohren hatten sich sowohl die Straße als auch die Nummer gemerkt. Das Haus war ein Herrenhaus kurz hinter der Stadtgrenze.


  Es gehört einem Mr. Brandon, der zufällig abwesend ist. Außer einer farbigen Haushälterin und einem jungen Mädchen wird heute Abend niemand zu Hause sein.


  Wir müssen sie bei ihrem Spiel schlagen, Dan.


  Ich habe vor, den Raubüberfall zu verhindern. Ich werde mit einem Auto zum Haus fahren und die Insassen warnen.


  Wenn du nicht hier bleibst, verlierst du vielleicht deinen Job.


  Vielleicht ist der Vorarbeiter noch nicht bereit für einen von uns.


  Con's häusliche Züge glühten vor Freude.


  Heißt das, du willst mich bei dir haben, Dan? :


  Ich möchte, dass du mit mir gehst, wenn der Vorarbeiter uns nicht will, antwortete Danny.


  In diesem Moment erschien der Vorarbeiter selbst und kam den Weg hinunter, der von der Straße in die Gasse führte.


  Zur Zufriedenheit der Jungen verkündete er, dass es für die beiden noch einige Tage keinen Platz geben würde.


  Sie machten sich sofort daran, die Bewohner des Hauses zu warnen, in dem der Raubversuch stattfinden sollte.


  Wir müssen uns umziehen; es hilft einem Jungen sehr, adrett auszusehen, wenn er es mit großen Leuten zu tun hat, sagte Danny.


  Und so trennten sich die Jungs, um sich bald an einem bestimmten Ort zu treffen, wo sie in ein Auto steigen konnten, das sie direkt an ihr Ziel brachte.


  Danny erkannte seinen Kameraden kaum wieder, als sie sich am Treffpunkt trafen.


  Con trug einen nagelneuen Anzug mit prächtigem Karomuster und eine passende Krawatte. Sein Haar war sorgfältig geölt und gebürstet, und seine unscheinbaren Gesichtszüge glänzten geradezu von der Intensität seiner Körperpflege.


  Danny trug einen adretten, dunklen Geschäftsanzug und sah ganz wie ein junger Gentleman aus.


  Er konnte sich ein Lächeln über die ungewöhnliche Erscheinung seines Kameraden nicht verkneifen.


  Hast du deine Diamanten vergessen, Con? ~ Con fühlte sich zu sehr mit seinem Freund verbunden, um sich durch die gutmütige Neckerei verletzt zu fühlen.


  Siehst du, das ist mein Theaterkostüm. Die habe ich mir von den Kerlen abgeschaut, die du auf der Avenue flanieren siehst.


  Danny lachte.


  Wie viele Nächte hast du denn auf den Docks geschlafen, Con, um Geld für das tolle Make-up zu sparen?


  Na ja, ich schlafe sowieso meistens auf den Docks, antwortete Con fröhlich.


  Einen Moment lang gingen die Jungs schweigend weiter.


  Con schien etwas in seinem Kopf zu kreisen.


  Hast Du gesagt, der Besitzer des Hauses ist Mr. Brandon?, fragte er schließlich.


  Das war der Name, den ich von den Männern gehört habe.


  Der Name ist nicht geläufig. Er steht nicht im Telefonbuch.


  Das liegt vielleicht daran, dass er außerhalb der Stadtgrenzen wohnt. Aber was ist daran so besonders, Con?


  Als Antwort kramte Con einen Moment lang in einer Innentasche und zog dann ein kleines Päckchen hervor, das sorgfältig in ein Stück schmutziges Fensterleder eingewickelt war.


  Er öffnete es und brachte ein Kinderarmband zum Vorschein.


  Es war ein Schmuckstück von vergleichsweise geringem Wert, ein dünnes, schmales Band aus Gold, das mit einem winzigen Vorhängeschloss verschlossen war.


  Con reichte es seinem Kameraden und zeigte auf eine feine Inschrift im Inneren.


  Die Inschrift war der einfache Name Brandon.


  Nun?


  Danny stieß das Wort erstaunt aus.


  Siehst du, ich habe den Armreif getragen. Der Schlüssel muss verloren gegangen sein. Als das Armband zu klein für meinen Arm wurde, habe ich es abfeilen lassen, verstehst du?


  Das Schmuckstück war an einer Stelle abgefeilt worden, an der das dünne Gold fast bis auf einen Faden abgenutzt war.


  Willst du damit sagen, Con, dass du den Armreif von klein auf getragen hast? Weißt du nicht mehr, wer es dir umgehängt hat?


  Das erste, woran ich mich erinnere, ist, dass ich mit einem alten Mann, der Streichhölzer verkaufte, in einem Keller übernachtete. Der alte Kerl spielte blind, und ich führte ihn an. Er wurde wegen irgendetwas geschnappt, und ich bin auf eigene Faust abgehauen.


  Mir fällt auf, Con, dass du vielleicht Brandon und nicht Carter heißt.


  Nun, Carter ist nur mein Berufsname: Ich habe ihn angenommen, weil man sich einsam fühlt, wenn man keinen zweiten Titel an seinen ersten angeheftet hat.


  Danny untersuchte den Armreif erneut. Er entdeckte, dass der Inschrift Brandon mehrere feine Schriftzeichen vorangingen, die zu abgenutzt waren, um sie entziffern zu können.


  Es gibt nicht den geringsten Zweifel, Con, dass dein wahrer Name Brandon ist. Das Schmuckstück durfte an deinem Arm bleiben, weil es so wenig wert war, oder weil es so schwer zu entfernen war. Es muss von deinen Eltern dort befestigt worden sein, von denen du zu einem Zeitpunkt getrennt wurdest, an den du dich nicht mehr erinnern kannst.


  Die Miene des Jungen strahlte vor Glück.


  Oft, wenn er nachts auf der kahlen Erde unter den kalten Sternen lag, hungrig und fußkrank, hatte er davon geträumt, dass das kleine goldene Armband ihn eines Tages zu den Eltern führen würde, an die er sich nicht erinnern konnte.


  Er freute sich, dass Danny sein kostbares kleines Schmuckstück nicht mit Gleichgültigkeit behandelte.


  Denkst du wirklich, was du sagst, Dan? Du redest doch nicht so sarkastisch, wie du es bei meinen Theaterklamotten getan hast?


  Das hat dich nicht gestört, Con - du kennst mich zu gut! Aber ich denke nicht nur, was ich über das Armband sage, sondern - bin mir dessen sicher. Solltest du jemals deine Abstammung zurückverfolgen, wäre der einzige weitere Nachweis die eidesstattliche Erklärung der Person, die dir das Armband vom Arm gefeilt hat.


  Ein drolliges Lächeln umspielte die Züge des Jungen.


  Wieder fummelte er in der sorgfältig gehüteten Innentasche, und wieder zog er etwas heraus, das in ein schmutziges Fensterleder eingewickelt war.


  Was er Danny nun zur Prüfung reichte, war die eidesstattliche Erklärung eines gewissen Juweliers, der für seine wohlwollende Gesinnung ebenso bekannt war wie für seine ehrenhaften Geschäfte.


  Danny starrte es verwundert an.


  Ich wusste schon immer, dass du schlau bist, Con, aber ich hätte nie gedacht, dass du so weitsichtig bist, wie du dich selbst bewiesen hast.


  Siehst du, Dan, ein Mann muss einen langen Atem haben, wenn er kein anderes Kapital zur Verfügung hat.


  Während die Jungs sich unterhielten, hatten sie eine Reihe von Autos an sich vorbeifahren lassen.


  Es war noch so früh am Tag, dass sie nicht in Eile waren.


  Und als sie eine Menschenmenge bemerkten, die sich um ein ungewöhnlich attraktives Schaufenster versammelt hatte, schlenderten sie gemütlich dorthin.


  Keiner der beiden hatte einen elegant gekleideten Mann bemerkt, der ihnen in einigem Abstand gefolgt war.


  Der Mann war schwarzhaarig, hatte schlaue Augen, war drahtig und muskulös und paffte eine duftende Zigarre, während er scheinbar sorglos dahinschlenderte.


  Als die Jungen an den Rand der drängelnden und sich rasch verändernden Menge schlenderten, gelang es ihm, zwischen ihnen hindurchzuschlüpfen, während das Gedränge sie auseinander trieb.


  Einen Moment später spürte Danny, wie sein Kragen heftig gepackt wurde, und dann wurde er gewaltsam nach hinten geschleudert.


  Es hat keinen Sinn, die Brieftasche zurückzulegen, du junger Taschendieb. Ich habe dich geschnappt und werde dich einem Polizisten ausliefern.


  Einen Moment lang war der Junge zu verwirrt, um sich zu wehren oder zu leugnen.


  Aber als er einen Blick auf seinen Ankläger erhaschte, verstand er, was die falsche Anschuldigung bedeutete.


  Der Mann, der ihn als Taschendieb beschuldigte, der eine Brieftasche zurückbringen wollte, bei deren Diebstahl er erwischt worden war, war niemand anderes als einer der Männer, die ihn am frühen Morgen überfallen hatten.


  Danny wusste sofort, dass die Anklage ein Komplott war, um ihn aus dem Weg zu räumen, bis der Raub vollendet war.


  Der Junge fühlte sich einer schrecklichen Tortur ausgesetzt.


  Die Menge, aufgeregt durch den Schrei, dass ein Taschendieb in ihrer Mitte operierte, beäugte ihn wie einen jungen, frisch gefangenen Tiger.


  Keiner von ihnen hätte dem es geglaubt, selbst wenn man ihm die Möglichkeit gegeben hätte, es zu erzählen.


  Und genau das war es, was sein Ankläger mit äußerster Sorgfalt zu verhindern suchte.


  Mit solch gerissenen jungen Schurken sollte man keine Gnade walten lassen. - Jede Menge Leute würden sich an den kleinen Dieben vergreifen, wenn nicht ab und zu jemand bereit wäre, sie anzuklagen. Meine Damen und Herren, wenn jemand von Ihnen bestohlen worden ist, dann haben Sie den Mut, es zu sagen.


  Während der elegant gekleidete Bösewicht in einer scheinbar gerechten Entrüstung schimpfte, drängte er den Jungen in Richtung eines Offiziers, der durch den Aufruhr auf den Platz aufmerksam geworden war.


  Mit der Haltung eines Mannes, der eine gerechte Pflicht erfüllt hatte, übergab er Danny in die Obhut des Offiziers.


  Wenn es notwendig ist, dass ich Sie zum Bahnhof begleite, werde ich das natürlich tun. Wenn nicht, hier ist meine Karte; Sie können nach mir schicken, wenn ich gebraucht werde.


  Der Plan des Schurken hatte zur Folge, dass der Beamte Danny sofort als Gefangenen abführte.


  In der Zwischenzeit hatte Con die ganze Szene aus einiger Entfernung mitverfolgt.


  Con hatte gesehen, wie der Mann mit einer Hand eine Brieftasche aus der Tasche zog, während er Danny mit der anderen packte.


  Das außergewöhnliche Schauspiel verwirrte den scharfsinnigen Jungen nicht lange; fast in einer Sekunde hatte er die richtige Schlussfolgerung gezogen.


  Aber er wusste, dass seine Einmischung nutzlos sein würde und möglicherweise dazu führen könnte, dass er als Komplize eingesperrt würde.


  Er hatte sich einen besseren Weg überlegt, um seinem Kameraden zu helfen.


  Er ging gemächlich hinter Danny und dem Offizier her, bis sie aus der Menge heraus waren.


  Er wusste genau, welchen Weg der Beamte zum Bahnhof nehmen würde, und er wusste, dass es auf diesem Weg einen Block gab, in dem es nur wenige Fußgänger und viele Querstraßen gab.


  Als sie diesen Ort erreichten, beschleunigte Con seine Schritte.


  Er hatte zufällig eine Damenhandtasche bei sich - ein seidenes, gestricktes und mit glitzernden Perlen besetztes Täschchen -, das er am Abend zuvor leer in der Gosse gefunden hatte.


  Vollgestopft mit losem Papier und musikalisch klirrend mit einem halben Dutzend Pfennigen, sah sie recht verlockend aus.


  Er hielt es schwungvoll in die Höhe und eilte in rasantem Tempo auf den Offizier zu.


  Hallo! Sehen Sie, Herr Wachtmeister! Sie sehen nicht, dass der Taschendieb etwas fallen lässt, oder?


  Der blau gekleidete Potentat hielt seinen widerstandslosen Gefangenen mit der rechten Hand am Handgelenk fest; in der linken schwang er seinen leichten Schlagstock.


  Die linke streckte er aus, um die offenbar wertvolle Geldbörse zu ergreifen.


  Kaum hatte er den Gegenstand berührt, griff Con nach dem Knüppel und riss ihn aus seinem Griff.


  In seiner Verblüffung über den scharfen Plan und die kühle Kühnheit des Jungen ließ er für einen Moment seinen Griff um Danny los, der sich mit einem natürlichen Impuls schnell aus seiner Reichweite entfernte.


  Warum gehst du nicht in die Gassen, Dan? Das ist deine einzige Chance, die Kerle daran zu hindern, das Haus auszurauben.


  Con war überrascht, dass Danny, der fliehen konnte, plötzlich stehen blieb.


  Gib dem Offizier seinen Knüppel zurück, Con. Er tut nur das, was er für seine Pflicht hält.


  Der heldenhafte Danny sprach mit einer Stimme und in einer Art und Weise, die dem verblüfften Offizier Bewunderung abnötigte.


  Aber du hast doch gar nichts getan, Dan. Ich habe gesehen, wie der Kerl ihm die Brieftasche aus der Tasche gezogen hat, bevor er dich festgenommen und geschrien hat, du würdest ihn ausrauben. Das ist ein Trick, um dich aus dem Weg zu räumen, Dan.


  Du kannst ohne mich zum Haus gehen, Con; du kannst die junge Dame und die Haushälterin warnen; du kannst dort auf mich warten, denn ich werde sicher rechtzeitig kommen, um den Einbruch zu verhindern, und mit jemandem, der die Einbrecher ebenso sicher fangen wird.


  Die Jungen wechselten so schnell ein paar Worte, dass der Beamte kaum sein Erstaunen über Con's Dreistigkeit überwunden hatte, bevor er seinen Knüppel zurückbekam und Danny wieder die Position eines widerstandslosen Gefangenen einnahm. Er war noch nicht lange bei der Polizei, aber seine Erfahrung hatte ausgereicht, um festzustellen, dass hinter dieser seltsamen Angelegenheit mehr steckte, als an der Oberfläche zum Vorschein gekommen war.


  Als er schließlich den Bahnhof erreichte, führte er ein langes, geflüstertes Gespräch mit dem Wachtmeister, bevor er den furchtlosen Jungen dessen Befragung unterzog.


  In der Zwischenzeit hatte Con einen Wagen bestiegen und fuhr seinem Ziel entgegen.


  Er erreichte das Herrenhaus der Brandons irgendwann in der Mitte des kurzen Winternachmittags.


  Es war ein altmodisches, solide gebautes Haus aus grauem Stein, das von einem altmodischen Garten umgeben war, in dem hier und da riesige Eichen standen.


  Ein kastenförmiger, aus einzelnen Bohlen bestehender Weg führte vom knarrenden Eisentor zu einer niedrigen Veranda, an deren Tür ein Löwenkopf aus Eisen als Türklopfer angebracht war.
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Nach wiederholtem Klopfen wurde die Tür vorsichtig geöffnet, und der Junge trat in einen malerischen Saal, der breit und hoch und schlicht eingerichtet war.


  Nach wiederholtem Klopfen wurde die Tür vorsichtig geöffnet, und der Junge trat in einen malerischen Saal, der breit und hoch und schlicht eingerichtet war.


  Vor ihm standen ein hübsches Mädchen, das ein oder zwei Jahre jünger war als er selbst, und eine schlichte Mulattin, von der er sofort wusste, dass sie die Haushälterin war.


  Nach einer kurzen Verlegenheit schilderte der junge Mann sein Anliegen.


  Siehst du, die Kerle könnten dir alles wegnehmen und dich zu Tode erschrecken, wenn du nicht vorgewarnt wärst, erklärte Con in seiner typischen Art.


  Oh, Herr, Herr! Ich bin schon ganz aufgeregt, stöhnte Tante Phebe, die schokoladenfarbene Haushälterin.


  In ihrer Bestürzung wandte sich das hübsche Mädchen fast wütend an Con.


  Wenn das, was du sagst, wahr ist, hättest du mit deiner Geschichte zur Polizei gehen sollen, bevor du hierher gekommen bist, um uns zu erschrecken, sagte sie.


  Con dachte schon, dass das der bessere Weg gewesen wäre.


  Aber in diesem Moment erinnerte er sich an die letzten Worte des heldenhaften Danny.


  Ich werde rechtzeitig kommen, um den Einbruch zu verhindern, und mit jemandem, der die Einbrecher fangen wird, hatte der furchtlose Junge erklärt.


  Und Con hatte uneingeschränktes Vertrauen in die Zusicherung seines tapferen und mannhaften jungen Kameraden.


  Sehen Sie, Miss, wir sind zu zweit in dem Job, um Ihnen zu helfen, erklärte er. Ich sollte drinnen bleiben, damit Sie keine Angst haben, während mein Partner draußen mit jemandem wartet, um die Einbrecher zu schnappen.


  Diese Erklärung beruhigte die Ängste des Mädchens, und Con schlug sofort vor, die Verschlüsse der Türen und Fenster zu überprüfen und sicherer zu machen.


  Während sie mit dieser Aufgabe beschäftigt waren, klickte ein Schlüssel im Schloss der großen Hallentür, und im nächsten Moment trat der Hausherr ein.


  Mr. Brandon hatte die Geschäfte erledigt, die ihn von zu Hause weggeführt hatten, und war viel früher zurückgekehrt, als er erwartet hatte, dass er dazu in der Lage sein würde.


  In wenigen Augenblicken war er vollständig über den Stand der Dinge informiert.


  Er drückte seine uneingeschränkte Zustimmung zu dem Vorgehen des Jugendlichen aus.


  Dein Gesicht kommt mir bekannt vor. Habe ich dich nicht schon einmal irgendwo gesehen?, fragte er einmal, während er suchend in Con's schroffes, ehrliches Gesicht blickte.


  Ein Anflug von Scharlach überzog die Züge des Jungen.


  Genau auf diese Frage hatte er gehofft; es war die Gelegenheit, auf die er sehnsüchtig gewartet hatte.


  Mit einer plötzlichen Bewegung zog er den kleinen goldenen Armreif hervor und legte ihn vor Mr. Brandon.


  Das Gesicht des Herrn wurde aschfahl, als er es erblickte.


  Einen Augenblick lang herrschte Totenstille.


  Dann sprach Mr. Brandon in einem vor Aufregung erstickten Ton.


  Es ist das Schmuckstück, das meine Frau an dem Tag, an dem wir unseren kleinen Sohn verloren haben, vor dreizehn Jahren, in den Arm schloss. Woher haben Sie es?


  Con zitterte in seiner Aufregung wie vor einem Schüttelfrost.


  In einer Sekunde hatte er die eidesstattliche Erklärung des freundlichen alten Juweliers hervorgeholt und sie Mr. Brandon in die Hand gedrückt.


  Als der Gentleman sie las und den Sinn des Ganzen begriff, wandte er sich mit einem unaussprechlichen Ausdruck von Verwunderung und Glück an den Jungen.


  Dann bist du mein verlorener kleiner Arthur - der Bruder meiner Lizzie, sagte er, während er den aufgeregten Jungen in die Arme schloss.


  Und in der Freude über dieses seltsame Wiedersehen, in den Erklärungen zwischen dem auf eigentümliche Weise wiedervereinigten Vater und Sohn, Schwester und Bruder, war die drohende Gefahr für eine Weile vergessen.


  Als die Stunde des geplanten Einbruchs näher rückte, machten sie sich zum Handeln bereit.


  Con - oder Arthur Brandon, wie wir ihn jetzt nennen müssen - und sein Vater postierten sich an zwei oberen Fenstern, von denen jedes einen anderen Blick auf den großen, altmodischen Garten bot; die Lichter wurden gelöscht, und die Mitternachtswache begann.


  Kaum hatten sie sich niedergelassen, ertönte in der stillen Nacht ein besonders leiser und klagend klingender Pfiff, wie der Schrei eines Peitschenhiebs.


  Es ist Danny, flüsterte Con, der den Signalruf seines Kameraden erkannte.


  Danny hatte es geschafft, den Sergeant von der Wahrheit seiner Aussagen zu überzeugen, und zwei vertrauenswürdige Beamte waren beauftragt worden, ihn zum Brandon-Anwesen zu begleiten.


  Sie kamen gerade noch rechtzeitig.


  Die Viertelstunde war noch nicht verstrichen, als Con am oberen Fenster zwei Gestalten erspähte, die sich auf eine Hintertür zubewegten.


  Wie ein Schatten glitt er die Treppe hinunter und teilte dies den Beamten mit.


  Weitere fünf Minuten verstrichen.


  Nach Ablauf dieser Zeit hatten sich die mitternächtlichen Eindringlinge Zutritt verschafft.


  In dem Glauben, das Haus sei nur von einem ängstlichen Mädchen und einer abergläubischen alten Negerin bewohnt, liefen sie unvorsichtigerweise in die Falle, die ihnen die gewitzten Jungen gestellt hatten.


  Als sie das Zimmer betraten, von dem sie wussten, dass es mit Wertsachen vollgestopft war, wurde plötzlich die Tür hinter ihnen zugeschlagen, ein grelles Licht erhellte plötzlich die Wohnung, und sie sahen sich den schwarzen Mündungen zweier Revolver gegenüber.


  Im nächsten Augenblick waren der Rüpel Jim und sein stilvoll gekleideter Komplize in Handschellen gefesselt und in der Obhut der zufriedenen Beamten.


  Die Männer waren alte Straftäter, und ihre geschickte Ergreifung durch das schnelle Handeln der tapferen Jungen war ein entscheidender Triumph für Letztere.


  Mehr gibt es nicht zu erzählen.


  Natürlich war Danny überglücklich über das Glück seines Freundes.


  Con, der einst ein obdachloses Straßenkind war, ist jetzt ein angesehener junger Kaufmann.


  Danny ist sein Geschäftspartner, und seine schöne Schwester Lizzie ist Dannys Frau.


  Und so endet die Geschichte von ›Der goldene Armreif‹.


   


  -Ende-


 The Golden Armlet.



  

 
  


 [image: ]im there’s something moving beyond those bushes yonder.


 The words were spoken in a sudden, warning whisper. The speaker’s tones were startled and uneasy.


 If it’s anybody who ’as been hearing things, there’s but one way to fix him, was the low reply of the man addressed as Jim.


 He spoke meaningly, with a savage menace in his growling accents.


 The time was about a quarter past six of a clear, mild winter morning.


 The place was a vacant, three-cornered lot at the junction of a narrow street and a wide alley which ran between several immense factory buildings.


 The men were standing a few rods back from the sidewalk, from which they were screened by a pile of broken timbers and machinery overgrown by rank ailantus shoots.


 The bushes mentioned were grouped along a path beneath the windows of one of the factories.


 The person moving at the moment behind the bushes was a slender, sinewy lad of about sixteen.


 His name was Danny Carol, and he was waiting in that place for a foreman in one of the factories, where he had been promised employment whenever a vacancy occurred.


 The lad had indeed been overhearing the men’s conversation—or at least a portion of it.


 He had heard enough to know that the men were villains, and that they were plotting a deed of evil, which was to be attempted at a certain hour of the coming night.


 It was not yet broad day, but there was light enough for the boy to command a fairly distinct view of the men.


 The one addressed as Jim was a brawny, thick-set fellow, coarsely dressed.


 A cheap derby, considerably the worse for wear, was slouched forward as if to conceal his ugly visage.


 His eyes glowed like two red balls as he glared savagely toward the scrubby bushes which hid the boy from his sight.


 His companion was a man well past forty.


 He was of a wiry and muscular build; he had sharp features and a crafty expression.


 He wore a neat business suit of good material, a fragrant cigar rested beneath his trim black mustache, and his whole appearance was comparatively stylish and natty.


 As they abruptly ended their conversation with the remarks above recorded, both sprang toward the spot where the boy stood.


 The thick-set, savage-looking fellow was foremost.


 What are you skulking around here for, you little sneak, listening to people talking business? he growled.


 Danny’s fearless blue eyes flashed fire as he faced the fellow.


 I have a right to be on these premises! That I have learned your business is robbing houses is only your bad luck.


 A sound something like that of an enraged hyena broke from the fellow’s lips.


 With both his brawny fists clenched, he bounded toward the boy.


 Danny was not unprepared for the movement.


 Quick as thought he dodged aside.


 As he did so he snatched a thin iron rod from a pile of rubbish near him, and dealt a stinging blow across the man’s uplifted fists.


 Jim’s nattily dressed companion had kept cautiously in shadow, but at the other’s exclamation of rage and pain he started forward to hinder the boy escaping them.


 He knows too much; we must get rid of him somehow,” he muttered, in an uneasy undertone.


 It was a place from where, if the boy could have been stunned and made helpless, the men could have taken him wherever they chose, and with very little danger of exciting suspicion of anything wrong.


 But at the moment, as Jim’s companion started forward with that muttered order, there was a sound of several persons approaching the alley.


 They were workmen on their way to the factory buildings.


 At the same instant a patrolman came leisurely up the sidewalk.


 Hello, Danny! Is it you? Some one called cheerily from among the gang of workmen.


 The sudden interruption startled Danny’s assailants.


 The nattily dressed villain slunk back into the shadow of the piled rubbish next the street; and his evil-looking companion hastily followed him.


 As they disappeared, Danny joined the group of workmen, or rather one of their number who had lingered behind the others.


 It was the one who had called to the boy at the moment his assailants had noticed the patrolman.


 He was astrongly built youth with a homely, honest face, and was about Danny’s own age.


 His name was Con Carter, and, like Danny, he had been promised employment in one of the factories whenever there should be an opening in his favor.


 What was they saying to yer, Dan? he asked with a motion in the direction the men had disappeared.


 There was a close bond of sympathy between the two boys.


 Neither had ever known father or mother; both were waifs of the city, and each was dependent upon his own efforts to make his way through the world.


 Danny had been the more fortunate of the two. He had always lived witha poor but worthy old couple who had afforded him some chance of education, and had treated him like their own.


 Con, however, was something of a gamin, doing odd jobs whenever he was lucky enough to get one, and often sleeping with the earth for his bed and the skies for his covering.


 He was a sharp, self-reliant youth, and he had a great admiration for the fearless and intelligent Danny.


 The latter explained why the two men had attacked him.


 Con’s honest eyes opened wide with astonishment:


 And yer heard ’em telling dey was to rob a house ter-night? Did yer catch where der house is?


 Danny’s keen ears had caught both the street and the number. The house was a mansion just beyond the city limits.


 It belongs to a Mr. Brandon, who happens to be absent. There will be nobody home to-night except a colored housekeeper and a young girl.


 Yer must beat ’em on der game, Dan.


 I intend to prevent the robbery. I shall take a car out to the house and warn the inmates.


 If yer don’t stay here maybe yer will lose yer job.


 Perhaps the foreman is not ready for either of us yet.


 Con’s homely features glowed with delight.


 Does yer mean yer would want me wid yer, Dan?


 I should like you to go with me, if the foreman doesn’t want us, Danny answered.


 Just then the foreman himself appeared, coming down the path which crossed from the street into the alley.


 To the satisfaction of the boys, he announced that there would be no place for either of them for several days yet.


 They immediately prepared to execute their purpose of warning the inmates of the house where the robbery was to be attempted.


 We must change our clothes; it helps a boy a long way to look spruce when he has business with big bugs, Danny said.


 And so the lads separated, to meet presently at an appointed place where they could board a car going straight to their destination.


 Danny hardly recognized his comrade when they met at the rendezvous.


 Con was arrayed in a brand-new suit of a gorgeous check pattern, with a necktie to match, His hair was oiled and brushed to a nicety, and his homely features fairly shone from the vigor of his ablutions.


 Danny wore a neat, dark, business suit, and looked every inch a young gentleman.


 He could not repress asmile at the unusual appearance of his comrade.


 Did you forget your diamonds, Con?


 Con was too warmly attached to his friend to feel hurt at the good-natured banter.


 See yer, dis is my theater clothes. I copied it from dem fellars yer see promenading der avenue.


 Danny laughed.


 How many nights did you bunk on the docks, Con, to save cash for that gorgeous make up?


 Well, I mostly bunk on the docks, anyhow, yer see, Con replied, cheerfully.


 For a moment the boys walked onward in silence.


 Con seemed to be revolving something in his mind.


 Did yer say der owner of dis house is Mr. Brandon? he finally asked.


 That was the name I heard spoken by the men.


 Der name is not common. Yer see it ain’t in the directory.


 That is because he resides beyond the city limits, perhaps. But what is there about it, Con?


 For answer, Con fumbled in an inner pocket for a moment, and then drew forth a tiny package carefully wrapped in a piece of soiled chamois.


 This he opened, and displayed a child’s armlet.


 It was an ornament of comparatively small value, being a thin and narrow band of gold, fastened by a diminutive padlock.


 Con handed it to his comrade, and pointed to a fine inscription inside.


 The inscription was the simple name Brandon.


 Well?


 Danny uttered the word in some wonder.


 Yer see, I wore der armlet. Der key must have been lost. When der band grew too small for my arm, I had it filed off, yer see.


 The trinket had been filed asunder at a part where the thin gold was worn almost to a thread.


 Do you mean, Con, that you wore the armlet from infancy? Don’t you remember who fastened it on your arm?


 The fust I remember, I was bunking in a cellar with some old feller who was selling matches. Der old feller was playin’ blind, and I used ter lead him. He got nabbed for something, and I lit out on my own hook.


 It strikes me, Con, that your name may be Brandon instead of Carter.


 Well, der Carter’s only my professional name, yer see: I professed it because a feller feels lonesome without having some kind of a second title tacked to his fust.


 Danny again examined the armlet. He discovered that the inscription of Brandon was preceded by several fine characters which were too worn to be deciphered.


 There isn’t a particle of doubt, Con, that your true name is Brandon. The trinket was allowed to remain on your arm because it was worth so little, or because it was so difficult to remove. It must have been fastened there by your parents, from whom you were separated ata date beyond your recollection.


 The youth’s countenance beamed with deight.


 Often when lying at night on the bare earth beneath the cold stars, hungry and footsore, he had dreamed that the little golden armlet might some time lead him to the parents he could not remember.


 He was delighted that Danny did not treat his precious little trinket with indifference.


 Do yer really think what yer say, Dan? Yer ain't talking sarcastic as yer was about my theater clothes?


 You didn’t mind that, Con!—you know me too well! But I not only think what I say about the armlet, but — am certain of it. If you should ever trace your parentage, the only farther identification you would need would be the affidavit of the person who filed the band from your arm.


 A droll smile radiated the youth’s features.


 Again he fumbled in that carefully guarded inner pocket; and again he drew forth something wrapped in soiled chamois.


 What he now handed to Danny for inspection was the affidavit of a certain jeweler widely known for a benevolent disposition no less than for honorable dealing.


 Danny stared at it in wonder.


 I always knew you were shrewd, Con, but never thought you could be as long-haaded as you have proved yourself.


 Yer see, Dan, a feller has to be long-headed when der is no other kind of capital handy.


 While the boys were talking they had allowed a number of cars to pass them.


 It was so early in the day that they did not feel hurried.


 And presently, as they noticed a crowd collected about an uncommonly attractive showwindow, they strolled leisurely to the spot.


 Neither had observed a stylishly-attired man who had been following them at a little distance.


 The man was a black-haired, crafty-eyed individual, of a wiry and muscular build, and he was puffing a fragrant cigar as he sauntered along with apparent carelessness.


 As the boys strolled up to the edge of the pushing and momently changing crowd he managed to slip between them as the elbowing throng jostled them apart.


 A moment later Danny felt his collar fiercely clutched, and then he was violently jerked backward.


 There’s no use trying to put back the wallet, you young pickpocket. I’ve caught you, and I mean to turn you over to an officer.


 For an instant the boy was too bewildered for either resistance or denial.


 But as he obtained a glimpse of his accuser, he understood what tbe false accusation meant.


 The man who was denouncing him as a pickpocket, and as trying to put back a wallet which he was detected stealing, was none other than one of the men who had attacked him in the early morning.


 Danny instantly knew that the charge was a plot to put him out of the way until the robbery could be accomplished.


 The boy felt himseif undergoing a terrible ordeal.


 The crowd, excited by the cry that a pickpocket had been operating in their midst, eyed him, much as they would have eyed a young tiger freshly captured.


 Not one of them would have believed the eis even if he had been allowed a chance to tell it.


 And that was precisely what his accuser took excelient care to prevent.


 No mercy should be shown to such cunning young scamps. Every chance crowd would be infested with the sly little thieves if somebody wasn’t willing once in awhile to make a charge against them. Ladies and gentlemen, if any of the rest of you have had your pockets picked just have courage enough to say so.


 While the stylishly attired villain was vociferating in what appeared to be only just indignation he forced the boy toward an officer who had keen attracted to the spot by the uproar.


 With the air of a man who had performed a righteous duty he transferred Danny to the officer’s charge.


 If it is necessary for me to accompany you to the station, of course I will do so. If not, here is my card; you can send for me when I am wanted.


 The result of the villain’s scheme was that the officer promptly marched Danny away a prisoner.


 In the meantime Con, from a little distance, had witnessed the whole scene.


 Con had seen the man whisk a wallet from his pocket with one hand while he seized Danny with the other.


 The extraordinary performance did not puzzle the sharp-witted youth long; almost in a second he had jumped to the right conclusion.


 But he knew his interference would be useless, and possibly might result in his being locked up as an accomplice.


 He had thought of a better way than that to help his comrade.


 He moved leisurely after Danny and the officer until they were clear of the crowd.


 He knew exactly the route the officer would take to the station; and he knew that on the route there was a block where pedestrians were few and cross alleys numerous.


 When they reached that locality Con quickened his steps.


 He happened to have with him a lady’s purse—a silken trifle knit and tasseled with glittering beads—which he had found empty in the gutter the previous evening.


 Stuffed to bulging with loose paper and clinking musically with a half dozen pennies, it seomed a passably tempting article.


 Holding it forth with a flourish, he rushed at a headlong pace toward the officer.


 Hello! Look yer, Mr. Officer! Yer don’t see the pickpocket dropping things, do yer?


 The blue-coated potentate was holding his unresisting prisoner by the wrist with his right hand; in his left swung his light day-club.


 It was the left he extended to take the apparently valuable purse.


 He had scareely touched the article before Con clutched the ciub and tore it from his grasp.


 In his amazement at the youth’s sharp stratagem and cool audacity, he for an instant relaxed his hold of Danny, who with a natural impulse stepped speedily beyond his reach.


 Why don’t yer cut fer ter alleys, Dan? It’s yer only chance to hinder dem fellers robbing der house.


 Con was surprised that Danny, with the power to escape, should suddenly stop and stand still.


 Give the officer back his club, Con. He is only doing what he thinks his duty.


 The heroic Danny spoke in a voice and manner which commanded the admiration of the dumfounded officer.


 But yer didn’t do nothing, Dan. I seen der feller pul der wallet from his pocket before he collared yer and shouted yer was robbing him. It’s a trick to get yer out of the way, Dan.


 You can go up to the house without me, Con; you can warn the young lady and the housekeeper; you can wait for me there, for I shall surely arrive in time to prevent the burglary, and with somebody who will just as surely capture the burglars.


 The boys had interchanged words so rapidly that the officer had scarcely mastered his astonishment at Con’s audacity before his club was returned to him and Danny had resumed the position of an unresisting prisoner.


 He had not been long on the police force; but his experience had been sufficient for him to determine that there was more at the bottom of the peculiar affair than had been revealed on the surface.


 When he at length reached the station he held a prolonged and whispered conversation with the sergeant before he submitted the fearless boy to the latter’s questioning.


 Meanwhile, Con had boarded a car and was speeding toward his destination.


 He reached the Brandon mansion somewhere in the middle of the short winter afternoon.


 It was an old-fashioned, substantially-built house of gray stone, and was surrounded by an old-fashioned garden, studded here and there with immense oak trees.


 A box-bordered walk, composed of single planks, led from the creaking iron gate to a low porch, the door of which displayed a lion’s head in iron as a knocker.


 After a repeated knocking the door was cautiously opened, and the youth stepped into a quaint hall, which was broad and high and plainly furnished.


 Before him stood a lovely girl a year or two younger than himself, and a primly-capped mulatto woman, whom he knew at once to be the housekeeper.


 After a momentary embarrassment, the youth proceeded to unfold his errand.


 Yer see dem fellers might carry off everything, and scare yer to death besides, if yer wasn’t forewarned to prevent dem, Con concluded, in his characteristic fashion.


 Oh, Lordy, Lordy! I’se seared into fits already, groaned Aunty Phebe—the chocolate-colored housekeeper.


 In her consternation the lovely girl turned almost angrily to Con.


 If what you say is true, you ought to have gone to the police with your story before you came here to frighten us, she said.


 Con himself was beginning to think that would have been the better way.


 But just then he recalled the heroic Danny’s last words.


 I will arrive in time to prevent the burglary, and with somebody who will capture the burglars, the fearless boy had declared.


 And Con had unlimited faith in the assuranee of his valiant and manly young comrade.


 Yer see, miss, der is two of us in der job to help yer,” he explained. “I was to stay inside to keep yer from being scared, while my partner waits outside with somebody to nab dem burglar fellars.


 The explanation quieted the girl’s fears, and Con at once suggested that the fastenings of the doors and windows should be examined aud made more secure.


 While they were engaged in that task, a latch-key clicked in the lock of the great hall door, and the next moment the master of the house entered.


 Mr. Brandon had transacted the business which had summoned him from home, and had returned much before the time he had expected he should be able to do so.


 In a few moments he was fully informed of the state of affairs.


 He expressed unqualified approval of the youth’s action in the matter.


 «Your countenance seems familiar to me. Have I not seen you somewhere before?” he asked once, as he gazed searchingly into Con’s rugged, honest face.


 A rush of crimson overspread the youth’s features.


 He had hoped for that very question; it was the opportunity which he had been eagerly a waiting.


 With a sudden movement he drew forth the little golden armlet, and placed it before Mr, Brandon.


 The gentleman’s face turned pale as ashes as he beheld it.


 For an instant there was dead silence.


 Then Mr. Brandon spoke in tones choked with agitation.


 It is the trinket my wife locked upon the arm of our little son the very day we lost him, thirteen years ago. Where did you get it?


 Con was trembling as if with an ague in his excitement.


 In a second he had flashed forth the kind old jeweler’s affidavit, and thrust it into Mr. Brandon’s hands.


 As the gentleman read it and grasped the meaning of it all, he turned to the youth with an indescrible expression of wonder and happiness.


 Then you are my lost little Arthur—my Lizzie’s brother, he said, as he clasped the excited youth in his arms.


 And in the joy of that strange reunion, in the explanations between the singularly reunited father and son, sister and brother, the threatened danger was for a time forgotton.


 As the hour of the plotted burglary approached, they aroused themselves for action.


 Con—or Arthur Brandon, as we must call him now—and his father stationed themselves at two upper windows, each of which commanded a different view of the large old-fashioned garden; the lights were extinguished, and the midnight watch begun.


 They had scarcely stationed themselves, when a peculiarly soft and plaintive whistle, like the call of a whip-poor-will, echoed on the still night air.


 It is Danny, whispered Con, recognizing his comrade’s signal call.


 Danny had succeeded in convincing the sergeant of the truth of his statements, and two trusty officers had been assigned to accompany him to the Brandon mansion.


 They arrived in the nick of time.


 The quarter of an hour had not elapsed, when Con, watching at the upper window, espied two figures skulking toward a rear door below.


 Like a shadow he glided down the stairs and communicated the intelligence to the officers.


 Five minutes more passed by.


 At the end of that time the midnight marauders had effected an entrance.


 Believing the house to be occupied only by a timid girl and a superstitious old negress, they walked unwarily into the trap the shrewd boys had set for them.


 As they stepped into the room the closets of which they knew to be stored with valuables, the door was suddenly banged behind them, a brilliant light suddenly illuminated the apartment, and they found themselves confronted by the black muzzles of two grim revolvers.


 The next instant the ruffian Jim and his stylishly attired accomplice were securely handcuffed and safe in the custody of the gratified officers.


 The men were old offenders, and their clever capture by the prompt action of the valiant boys was a decided triumph for the latter.


 There is little more to tell.


 Of course Danny was overjoyed at the good fortune of his friend.


 Con, once the homeless gamin of the streets, is now a gentlemanly young merchant.


 Danny is his partner in business, and his lovely sister Lizzie is Danny’s wife.


 And so ends the story of THE GOLDEN ARMLET.


  


 -The End-
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